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©egenwärttg wirb ber lefete nodft in Sßriüatbefife oer-
bliebene Streifen beS eftemaligen S8eaulieu-©uteS im
Sänggafequartier überbaut. ©aS gibt uns SBeranlaffung,
ftier feine ©efeftieftte furj barjuftellen, ift es boeft in ben
im Reuen SBerner lafdftenbueft üeröffentlicftten
Erinnerungen S. S. StettlerS mehrmals erwäftnt. ©er näm-
Hefte SBerfaffer hebt in ber ftanbfdjriftlidften SBerner Topo-
grapftie aud) feine „fterrliefte Siufeieftt über bte ganje ©e-
genb ftin" rüftmenb fteroor.

Seibcr geftt unfere Senntnis blofe bis in ben Slnfang
beS 18. gaftrftunbertS jurüd. Slber oielleidftt fommen
wir bamit überhaupt bem Urfprung beS ©uteS jiemlieft
nafte, inbem baS anftofeenbe Reufelb (fteute meftr Hodft-
felb genannt) erft um 1730 auSgereutet unb üom SBrem-

gartenWalb abgetrennt worben ift; 1734 war eS nodft
nieftt oollftänbig auSgeftodt. Es ift jWar audft nieftt aus«

gefdftloffen, bafe baS erfte SBoftngebäube beS Seaulieu«
©uteS auf ein urfprünglidfteS SBremgartnerftauS jutüd-
geftt, b. ft. auf bie Stattswoftnung beS einen ber beiben
Seamten, benen bie Sluffieftt über ben SBremgartenWalb
juftanb. Seine Sage bireft am Ranbe beS bamalS eben
noeft bis ftiefter reieftenben SBalbeS, jiemlieft entfernt üon
ben nädjften SBoftnftätten, läfet biefe SBermntang auf-
fommen. ©aS „SBremgarter bauh uffem Srüggoelb"
ftatte 1664 in üier genfterlieftter neue genfterraftmen
unb eine neue SBerglafung erftalten.

SIlS im gaftre 1713 ber grofee Sremgarten gegen baS

anftofeenbe gelb auSgemardjet Würbe, fefete man 794

Da» Beaulieu-Gut in Bern.
Bon H. Morgenthaler,

Gegenwärtig wird der letzte noch in Privatbesitz ver>
blieben« Streifen des ehemaligen Beaulieu»Gutes im
Länggaßquartier überbaut. Das gibt uns Veranlassung,
hier seine Geschichte kürz darzustellen, ist es doch in den
im Neuen Bemer Taschenbuch veröffentlichten Erin<

nemngen K. L. Stettlers mehrmals erwähnt. Der nöm«
liche Verfasser hebt in der handschriftlichen Bemer Topo>
graphie auch seine „herrliche Außicht über die ganze Ge»

gend hin" rühmend hervor.
Leider geht unsere Kenntnis bloß bis in den Anfang

des 18. Jahrhunderts zurück. Aber vielleicht kommen
wir damit überhaupt dem Ursprung des Gutes ziemlich
nahe, indem das anstoßende Neufeld (heute mehr Hoch»

feld genannt) erst um 1730 ausgereutet und vom Brem»
gartenwald abgetrennt worden ist; 1734 war es noch
nicht vollständig ausgestockt. Es ist zwar auch nicht aus»

geschlossen, daß das erste Wohngebäude des Beaulieu«
Gutes auf ein ursprüngliches Bremgartnerhaus zurück«

geht, d. h. auf die Amtswohnung des einen der beiden
Beamten, denen die Aufsicht über den Bremgartenwald
zustand. Seine Lage direkt am Rande des damals eben
noch bis Hieher reichenden Waldes, ziemlich entfemt von
den nächsten Wohnstätten, läßt diese Vermittung auf«
kommen. Das „Bremgarter hauß uffem Brüggveld"
hatte 1664 in vier Fensterlichter neue Fensterrahmen
und eine neue Verglasung erhalten.

Als im Jahre 1713 der große Bremgarten gegen das
anstoßende Feld ausgemarchet wurde, setzte man 794



— 104 —

©eftritte oftwörts üom Enbe bes SänggaffenwegeS ben
SRardftftein dh. 6 „gegen SRetfter ©obettS befe tyetxtn-
fcftmibs Saumgarten über", ©arin ftaben Wir bie erfte
ficftere Erwäftnung beS bamalS noeft fleinen SefifetumS.
Seftfeer war bemnadj SReifter Sßeter ©obet, ber H«f'
fdjmieb, auS einer 1625 mit feinem auS SBileroltigen
ftammenben gleieftnamigen ©rofeüater in Sern
eingebürgerten regimentSfäftigen gamilie. Sr erfdjeint laut
Ofterbüdftern bis 1726 als Herrenfeftmieb, aber mit ber
SBemerfung: „gft nit Oberfeitlicft barju oerorbnet".

SluS einem undatierten, um 1718 anjufefeenben Sßlane
ber ©tabt unb Umgebung wirb erfidjtltdj, bafe baS fleine
©üteften oon beinafte quabratifdftem ©runbrife ganj mit
Säumen beftanben war, alfo bie Sejeidjnung Saumgarten

woftl üerbiente. Ein offenbar jiemlieft einfaeftes
©ebäube, Scfteune mit SBoftnung, ftanb an ber ©teile
ber im SRärj 1929 abgebrooftenen ©efteune unb bilbete
bie Rorboftede beS ©üteftenS. gn RiebigerS Sßlan bet
Stabt unb Umgebung üon 1735 ift auf ber SRitte ber
Rorbfeite bereits ein jweiteS ©ebäube emgejeidftnet,
ber Herrenftod, oor beffen Sübfront ein HouSgarten
angebeutet ift. gn etaer anbern StaSfertigung beS namlidjen
planes finbet fidft audft fefton bie Sejeidjnung Beau Lieu
eingetragen.

©ie Etnfüftrung biefeS nun bleibenben RamenS unb
bie Slnlage beS neuen SBoftnftaufeS mödjten Wir bem
jweiten uns befannten Eigentümer, bem Hofefaftot
Samuel Hartmann (1682—1737), jufeftreiben, über
weleften ©runer in feinen ©enealogien beridjtet: „Seiner
Sßrofeffion ein SBüeftfenfdftmtb. SBurb Sremgartner unb
Holj gnfpector. ^at auff fidft genommen aufe ber ©ibetef
unb bafterum Holfe auff ber ©ürben unb Staren nadft Sern
ju flöfeen, ju weldfter Unbernemmung SR. ©. H- iftnte
10,000 SBfunb oorgefdftofeen; ftat audft glüflieft reüffiert unb
oiel 1000 Slafter ju SBern ju SRarjili aufegelaben. Starb
SnbS Sfprell 1737."
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Schritte ostwärts vom Ende des Länggassenweges den
Marchstein Nr. 6 „gegen Meister Gobetts deß Herren»
schmids Baumgarten über". Darin haben wir die erste
sichere Erwähnung des damals noch kleinen Besitztums.
Besitzer war demnach Meister Peter Gobet, der Huf»
schmied, aus einer 1625 mit seinem aus Wileroltigen
stammenden gleichnamigen Großvater in Bern einge»
bürgerten regimentsfähigen Familie. Er erscheint laut
Osterbüchern bis 1726 als Herrenschmied, aber mit der
Bemerkung: „Ist nit Oberkeitlich darzu verordnet".

Aus einem undatierten, um 1718 anzusetzenden Plane
der Stadt und Umgebung wird ersichtlich, daß das kleine
Gütchen von beinahe quadratischem Grundriß ganz mit
Bäumen bestanden war, also die Bezeichnung Baum»
garten wohl verdiente. Ein offenbar ziemlich einfaches
Gebäude, Scheune mit Wohnung, stand an der Stelle
der im März 1929 abgebrochenen Scheune und bildete
die Nordostecke des Gütchens. Jn Riedigers Plan der
Stadt und Umgebung von 1735 ist auf der Mitte der
Nordseite bereits ein zweites Gebäude eingezeichnet,
der Herrenstock, vor dessen Südfront ein Hausgarten an»

gedeutet ist. Jn einer andern Ausfertigung des nämlichen
Planes findet sich auch schon die Bezeichnung S««.u I^i«u
eingetragen.

Die Elnsiihrung dieses nun bleibenden Namens und
die Anlage des neuen Wohnhauses möchten wir dem
zweiten uns bekannten Eigentümer, dem Holzfaktor
Samuel Hartmann (1682—1737), zuschreiben, über
welchen Gruner in seinen Genealogien berichtet: „Seiner
Prosession ein Büchsenschmid. Würd Bremgartner und
Holz Inspector. Hat auff sich genommen auß der Gibelek
und daherum Holtz auff der Gürben und Aaren nach Bern
zu flößen, zu welcher Undernemmung M. G. H. ihme
10,000 Pfund vorgeschoßen; hat auch glüklich reüssiert und
viel 1000 Klafter zu Bern zu Marzili außgeladen. Starb
Ends Aprell 1737."
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„£*• H&djenS Hübeli, Seaulieu genant" ift eine fernere
Sejeidjnung, weldje ber ©eometer ©ittlinger im gaftre
1742 oerwenbete, Wäftrenb Sllb. Sneeftt in feinem
gleieftjeitigen Sßlane beS obem StabtjeftntenS blofe „$t.
Hadften Hüebeli" angibt. Sei iftm fieftt man, bafe bie
©djeune auS jWei aneinanberftofeenben ©ebäulidftfeiten
beftanb; üor bem HerrenftauS lag junädftft ein forgfältig
angelegter 3icrg°rien unb weiter weg ber ©emüfe-
garten.

©er neue Sefifeer, ber uns ta ben eben ermäftnten
Slngaben entgegentritt, ift ber ab ber Sanbgarben in
ber Herrfdjaft Reicftenbacft ftammenbe Han^)e^ntonn
Samuel Hadften. Obfcfton er nieftt Surger war, genofe er
boeft, wie aus einer Serftanbtang üon 1725 fteroorgeftt,
bie greifteit, en detail ju ftanbeln, wogegen er jum
Seften ber ftiefigen Saufmannfdftaft eine jäftrlicfte ©e-
büftr üon gr. 20.— ju entrieftten ftatte. Radft SluSjügen
auS ben SRanualen beS SommerjtenrateS, bie unS Hetr
6. SRerjer jur Serfügung ftellte, fcftulbete er bem HanbelS-
fterrn Sauvage in Sßaris für iu ben gaftren 1727—1734
bejogene SBaren über 870 SiüreS; 1736 beftielt er feinen
Saben audft nadft bem SRarttaimarft nodft offen, oftne eine
Sßrolongation auSjuWirfen.

SBäftrenb er als H^ubelSmann in ber Stabt weiter
feinen Scftmierigfetten begegnete, Wollte man iftn nidjt
als ©runbbefifeer im Stabtbejirf bulben, obfcfton fein
©üteften aufeerftalb bem Surgernjiel lag. ©arüber geben
bie Serftanblungen ber Surgerlammer Sluff^lufe.
„H-Samuel Hadften ah ber Sanbgarben aufe ber Herr'
feftafft Reicftenbacft, ein Regottant, ftat auf SBernemmen
Wiber SRrgl). Serbott eine ©elegenfteit auf bem Srüggfelb

in ben Stattgüteren üon H- Hamann bem Holfe-
gactoren erftanblet, befewegen $.$ad)tn jur Ser-
antwortung foll befdfteiben Werben", lieft man unterm
18. SRärj 1734. Stm 8. Slpril würbe er „als ein Slufeerer
ernftlid) ermaftnt, laut SRrgft. unb Oberen Orbnung bie
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,Hr. Hachens Hübeli, Beaulieu genant" ist eine fernere
Bezeichnung, welche der Geometer Dittlinger im Jahre
1742 verwendete, während Alb. Knecht in seinem
gleichzeitigen Plane des obern Stadtzehntens bloß „Hr.
Hachen Hüebeli" angibt. Bei ihm sieht man, daß die
Scheune aus zwei aneinanderstoßenden Gebäulichkeiten
bestand; vor dem Herrenhaus lag zunächst ein sorgfältig
angelegter Ziergarten und weiter weg der Gemüse»

garten.
Der neue Besitzer, der uns in den eben erwähnten

Angaben entgegentritt, ist der ab der Landgarben in
der Herrschaft Reichenbach stammende Handelsmann
Samuel Hachen. Obschon er nicht Burger war, genoß er
doch, wie aus einer Verhandlung von 1725 hervorgeht,
die Freiheit, «n <l6t,s1I zu handeln, wogegen er zum
Besten der hiesigen Kaufmannschaft eine jährliche Ge»

Kühr von Fr. 20 — zu entrichten hatte. Nach Auszügen
aus den Manualen des Kommerzienrates, die uns Herr
E. Meyer zur Verfügung stellte, schuldete er dem Handels»
herm Sàuvsgs in Paris für in den Jahren IM—1734
bezogene Waren über 870 Livres; 1736 behielt er seinen
Laden auch nach dem Martinimarkt noch offen, ohne eine
Prolongation auszuwirken.

Während er als Handelsmann in der Stadt weiter
keinen Schwierigkeiten begegnete, wollte man ihn nicht
als Grundbesitzer im Stadtbezirk dulden, obschon sein
Gütchen außerhalb dem Burgemziel lag. Darüber geben
die Verhandlungen der Burgerkammer Aufschluß.
«H.Samuel Hachen ab der Landgarben auß der Herr»
schafft Reichenbach, ein Negotiant, hat auf Vernemmen
wider Mrgh. Verbott eine Gelegenheit auf dem Brugg»
feld in den Stattgüteren von H. Hartmann dem Holtz»

Factoren erhandlet, deßwegen H.Hachen zur Ver»

antwortung soll bescheiden werden", liest man unterm
l8. Mörz 1734. Am 8. April wurde er „als ein Äußerer
emstlich ermahnt, laut Mrgh. und Oberen Ordnung die
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oftnbefügterweis befifeenbe ©elegenfteit auf bem SBrügg-
felb innert gaftrsfrift ftinwiberumb an einen Surger
allftiefiger Statt ju oerfauffen", anfonft man nadft SluS-
weis genannter Orbnung gegen iftn üorgeften Würbe.
Slllein Hofften beftielt feine „oftnbefügterweis befifeenbe
©elegenfteit", wie ber immer mieberfeftrenbe StuSbruef

lautet.
gn ber Serfammlung ber Obern ©emeinbe üom

16. Slpril 1739 würbe gegen iftn Slage gefüftrt, er ftabe
10 ober 11 Säume auf bie anftofeenbe Slltmenb gepflanjt;
bie Sierer crftielten Staweijung, iftn beSftalh üoc bie
Senner ju jitieren. ©aS SorlommniS mochte mit ein
©runb fein 31t bem im folgenben gaftre geftellten Se-
geftren, bie gefamte Slllmenb obenauS gegen alle Sßarti-
fularbefifeungen auSjumardjen unb ju SBerftütung
ferneren UebermatdjenS in ©runb ju legen.

Hadften heWoftnte fein ©ütcften nieftt felber. aber im
SRai 1740 Würbe H«uS Sugibüftl auS bem Eggiwil bie
nadjgefucftte Stufentftaltsbewilligung ta Sgadyeni „als
üon einem Stafeeren oftnbefügterweis auf bem SBrügg«

felb befifeenber ©elegenfteit" üerweigert, im SRärj 1742
würben feine feanikute üor bie Surgerfammer jitiert.
gm Sluguft 1746 ftanb Ulrid) Sdftinbler „in H- H<*cftenS

©elegenfteit" oor bem Eftor$erid)t beS oberften Stabt-
guartierS, um SluSfunft ju geben, waS Herr SBurftem-
berger für einen „Einjug" ftabe. gn bem erftern feften
Wir einen HauSmann ober Sßädjter im SßäcftterftauS, in
bem lefetern ftaben wir ben SRieter beS HerrenftodeS an«

juneftmen.
gn biefer ,3eit ift faft nur meftr oon HadjenS grau

gflftina geb. Sßqoarb, oon Saufanne, bie Rebe, gm
SRärj 1741 Würbe iftr junäcftft füt ein ftalbeS gaftr bie
Stabt-EinWoftnung oftne Slnlage erlaubt, welcfte grift
im Rooember bis Oftern 1742 üerlängert Würbe, „umb
bife bafttn iftre Sadt)en ju liquibieren unb iftra ©elegenfteit

ju oerfauffen". ©ie ftarb 72jäftrig am 28. ©ept. 1761.
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ohnbefügterweis besitzende Gelegenheit auf dem Brügg»
feld innert Jahrsfrist hinwiderumb an einen Burger
allhiesiger Statt zu verkauffen", ansonst man nach Aus»
weis genannter Ordnung gegen ihn vorgehen würde.
Allein Hachen behielt seine „ohnbefügterweis besitzende

Gelegenheit", wie der immer wiederkehrende Ausdruck
lautet.

Jn der Versammlung der Obern Gemeinde vom
16. April 1739 wurde gegen ihn Klage geführt, er habe
10 oder 11 Bäume aus die anstoßende Allmend gepflanzt;
die Vierer erhielten Anweisung, ihn deshalb vor die
Venner zu zitieren. Das Vorkommnis mochte mit ein
Grund sein zu dem in? folgenden Jahre gestellten Be»

gehren, die gesamte Allmend obenaus gegen alle Parti»
kularbesitzungen auszumarchen und zu Verhütung ser»

neren Uebermarchens in Grund zu legen.
Hachen bewohnte sein Gütchen nicht selber. Aber im

Mai 1740 wurde Hans Lugibühl aus dem Eggiwil die
nachgesuchte Aufenthaltsbewilligung in Hachens „als
von einem Äußeren ohnbefügterweis auf dem Brügg»
feld besitzender Gelegenheit" verweigert, im Mörz 1742
wurden seine Hausleute vor die Burgerkammer zitiert.
Jm August 1746 stand Ulrich Schindler „in H. Hachens
Gelegenheit" vor dem Chorgericht des obersten Stadt»
quartiers, um Auskunft zu geben, was Herr Wurstem»
berger für einen „Einzug" habe. Jn dem erstern sehen
wir einen Hausmann oder Pächter im Pächterhaus, in
dem letztern haben wir den Mieter des Herrenstockes an»

zunehmen.
Jn dieser Zeit ist sast nur mehr von Hachens Frau

Justin« geb. Pyvard, von Lausanne, die Rede. Jm
März 1741 wurde ihr zunächst für ein halbes Jahr die
Stadt'Einwohnung ohne Anlage erlaubt, welche Frist
im November bis Ostern 1742 verlängert wurde, „umb
biß dahin ihre Sachen zu liquidieren und ihra Gelegen»
heit zu verkauffen". Sie starb 72jährig am 28. Sept. 1761.
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SIlS nädftfter Sefifeer ber Siegenfeftaft tritt unS Smanuel
griebridft SJBtjttenbadft (aus ber gamilie mit bem ge-
raben Sadft im SBappen) entgegen, ber fie aber üielleidjt
oon feinem ©eftwiegeroater, bem Streftiteften Subwig
Emanuel .ßeftenber (1720—1799), übernommen ftatte.
©enn fie beibe, ber SBerfmeifter S. E. ^eftenber unb ber
fubftitaierte SBaifenfdftreiber E. gr. SBftttenbacft, erftielten
1769 oon ber Obern ©emeinbe bie SeWilligung, bie
Hälfte beS „ju iftrer befijenben ©elegenfteit auf bem
SBrüggfelb, genanbt Seaulieu" gehörigen StderlanbeS,
nämlicft bie 3y2 gucftarten, Weldje jur Hauptfadje
jwifdften iftrem Einfdftlag unb ber Reubrücfftrafee lagen,
bamit ju üereinigen, unter bem Serfpreeften, bie anbere
Hälfte als SoSäder auSjufdftlagen. Radftbem audft bie
Slngelegenftett betreffenb bie geftntpflidjt oei etaju-
feftlagenben StderlanbeS — bie beiben gucftarten gegen
bie ©trafee geftörten in ben geftntcn beS SurgerfpitalS,
\y2 gucftarten, bie Woftl auf ber Rorbfeite, gegen bie
fteutige SBeaulieuftrafee lagen, in ben ©ttftjeftnten —
geregelt war, erftielt SBftttenbadft 1771 audft üom ©rofeen
Rat bie begeftrte Sonjeffion, Wobei iftm nodft bie fernere
Serpflidfttang auferlegt Würbe, fidj famt feinen Rad)-
befifeern in betreff ber an ber ©trafee fteftenben Slllee-
bäume ber unlängft gemadftten Orbnung ju unterjieften.
SBftttenbadj (1730-1782) war feit 1761 üermählt mit
Satftarina geftenber; er würbe 1769 SBaifenfdftreiber unb
1777 2Belfcftweinfd)enf unb ftinterltefe bei feinem im
Rooember 1782 erfolgten lobe baS nun ungefäftr 14
fleine gud)orten ftaltenbc Seaulieu-©ut feiner SBitwe.

SIlS man fidft feit 1786 mit bem ©ebanfen trug, auf
bem norbwärts anftofeenben ©errain im SBinfel jwifdften

JReubrüefftrafee unb SremgartenWalb einen griebftof an-
julegen, geriet SBitwe SBttttenbadft in Seftürjung. ©ie
erftob Einfprudft, inbem fie u. a. fcftrieb: „Sie mufe auf
iftr befijenbeS Beaux Lieu ©utft ein befto gröfereS
Praetium fejen, bo bafeelbe wegen benen üerfcftiebenen
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Als nächster Besitzer der Liegenschaft tritt uns Emanuel
Friedrich Wyttenbach (aus der Familie mit dem ge>
raden Bach im Wappen) entgegen, der sie aber vielleicht
von seinem Schwiegervater, dem Architekten Ludwig
Emanuel Zehender (1720—1799), übernommen hatte.
Denn sie beide, der Werkmeister L. E. Zehender und der
substituierte Waisenschreiber E. Fr. Wyttenbach, erhielten
1769 von der Obern Gemeinde die Bewilligung, die
Hälfte des „zu ihrer besizenden Gelegenheit auf dem
Brüggfeld, genandt Beaulieu" gehörigen Ackerlandes,
nämlich die 3^ Jucharten, welche zur Hauptsache
zwischen ihrem Einschlag und der Neubrückstraße lagen,
damit zu vereinigen, unter dem Versprechen, die andere
Hälfte als Losäcker auszuschlagen. Nachdem auch die
Angelegenheit betreffend die Zehntpflicht des einzu»
schlagenden Ackerlandes — die beiden Jucharten gegen
die Straße gehörten in den Zehnten des Burgerspitals,
1^ Jucharten, die wohl auf der Nordseite, gegen die
heutige Beaulieustraße lagen, in den Stiftzehnten — ge»

regelt war, erhielt Wyttenbach 1771 auch vom Großen
Rat die begehrte Konzession, wobei ihm noch die fernere
Verpflichtung auferlegt wurde, sich samt seinen Nach»
besitzen! in betreff der an der Straße stehenden Allee>
bäume der unlängst gemachten Ordnung zu unterziehen.
Wyttenbach (1730—1782) war seit 1761 vermählt mit
Katharina Zehender; er wurde 1769 Waisenschreiber und
1777 Welschweinschenk und hinterließ bei seinem im
November 1782 erfolgten Tode das nun ungefähr 14
kleine Jucharten haltende Beaulieu>Gut seiner Witwe.

Als man sich feit 1786 mit dem Gedanken trug, auf
dem nordwärts anstoßenden Terrain im Winkel zwischen

LZeubrückstraße und Bremgartenwald einen Friedhof an»

zulegen, geriet Witwe Wyttenbach in Bestürzung. Sie
erhob Einspruch, indem sie u. a. schrieb: „Sie muß auf
ihr befizendes Seaux lüe» Guth ein desto gröseres
?r»st.ium sezen, da daßelbe wegen denen verschiedenen
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bafelbft errichteten foftbaren ©ebäüen, jum Rujen unb
Sergnügen angebrachten Sommlidftfeiten unb über-
ftaupt barauf gewanbten naftmftaften Serbefeerungen bie
Exponentin in einen feftr ftoften SßreiS ju fteften fommt,
ber feinen SBertft jum ©fteil in ber angeneftmen Sage
fudftt unb gegenwärtig Woftl finben würbe.

Solte nun bie Errichtung eines JobtenaferS auf ber
iftr benamfeten ©teile, bte an iftr Sigentftum gränjt,
wiber Sermuftten Sßlaj finben, fo würbe bafeelbe ba-
burdft bie bifefter feftr angeneftme unb gefunbe Sage in bie
allerunangeneftmfte unb würflieft ungefunbe üertaufeften
müfeen, niemanb Würbe foldfteS gerne bewoftnen wollen:
SS Würbe allerbingS feinen ganjen SBertft oerlieren, unb
nie Würbe fid) ein Säüffer meftr baju finben."

©araufftin liefeen bie ©efunbfteitSräte im SRärj 1787

burdft iftren SBeibel einen Sßlan über bie fraglidfte ©egenb
aufneftmen, Wobei fid) erjeigte, bafe ber projeftierte
griebftof 600 gufe oom Herrenftod unb 465 gufe üon
ber ©dfteune entfernt ju liegen fommen würbe, Worauf
fie fanben, bureft feine Slnlage werbe bem Seaulieu
Weber Slbgang nod) Seftaben jugefügt.

©a grau 3Bt)ttenbadft iftre Sefürcfttungen aber offenbar

nieftt ju überwinben oermoeftte, oerlaufte fie baS

©ut unterm 25. Rooember 1788 um 23,000 Sßfunb unb
ein ©rinfgelb üon 25 neuen ©ublonen.

Säufer War Rub. Slug. üon Ernft (1738—1823), Stein-
werfmeifter unb feit 1772 Sremgartner, ber bie Sauf-
fumme fdjon üor bem 11. gebruar 1791 üöllig bejaftlte.
Er ift ber Erbauer beS ©efeltaftaftSftaufeS ju SRefegem,
baS er 1769 auffüftrte; baneben ftat er eine weitere rege
Sautätigfeit entfaltet, üon weldfter man aber nur wenig
Senntnis ftat. SIlS SBremgartner Würbe er 1799 in einen
Sßrojefe gegen bie Stabt oerwidelt, audft fam er finanziell
arg fterunter, fo bafe er feine Campagne Boaulieu unb
feine beiben Sßälber ju Seftliern meftrmals als Sßfanb
einfefeen unb fdiliefelieft üerfaufen mufete.
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daselbst errichteten kostbaren Gebauen, zum Nuzen und
Vergnügen angebrachten Kommlichkeiten und über»

Haupt darauf gewandten nahmhaften Verbeßerungen die

Lxponslltin in einen sehr hohen Preis zu stehen kommt,
der seinen Werth zum Theil in der angenehmen Lage
sucht und gegenwärtig wohl finden würde.

Solte nun die Errichtung eines Todtenakers auf der
ihr benamseten Stelle, die an ihr Eigenthum gränzt,
wider Vermuhten Plaz finden, so würde daßelbe da-
durch die bißher sehr angenehme und gesunde Lage in die
allerunangenehmste und würklich ungesunde vertauschen
müßen, niemand würde solches gerne bewohnen wollen:
Es würde allerdings seinen ganzen Werth verlieren, und
nie würde sich ein Käüffer mehr dazu finden."

Daraufhin ließen die Gesundheitsräte im März 1737

durch ihren Weibel einen Plan über die fragliche Gegend
aufnehmen, wobei sich erzeigte, daß der projektierte
Friedhof «00 Fuß vom Herrenstock und 465 Fuß von
der Scheune entfernt zu liegen kommen würde, worauf
sie fanden, durch seine Anlage werde dem Beaulieu
weder Abgang noch Schaden zugefügt.

Da Frau Wyttenbach ihre Befürchtungen aber offen-
bar nicht zu überwinden vermochte, verkaufte sie das
Gut unterm 25. November 1788 um 23,000 Pfund und
ein Trinkgeld von 25 neuen Dublonen.

Käufer war Rud. Aug. von Ernst (1738—1823), Stein-
Werkmeister und seit 1772 Bremgartner, der die Kaus»
summe schon vor dem 11. Februar 1791 völlig bezahlte.
Er ist der Erbauer des Gesellfchaftshauses zu Metzgern,
das er 1769 aufführte; daneben hat er eine weitere rege
Bautätigkeit entfaltet, von welcher man aber nur wenig
Kenntnis hat. AIs Bremgartner wurde er 1799 in einen
Prozeß gegen die Stadt verwickelt, auch kam er finanziell
arg herunter, so daß er seine O»,rQp««n« Lssulivu und
seine beiden Wälder zu Schliern mehrmals als Pfand
einsetzen und schließlich verkaufen mußte.



» % 9t*j£ft

klM.
»an * * i¦ a

/%iJte!LBI *ir

VUE DU BEAULIEU SUR LE BRÜGGFELD PRES DE BERNE, DU COTE DU LEVANT
Nach D. Lafond. 1799



— 109 —

Slm 21. guli 1802 fanb auf bem Seaulieu bie Sei-
faufSfteigerung ftatt. ©aS ©ut fanb einen Siebftaber in
ber Sßerfon beS SaljlaffaoerWalterS goft. Earl Steiger,
ber bafür famt bem jum Sanbbau nötigen gnoentar,
bem gaftreSertrag an feeu, Emb, Stroft ufw. 8700
Sronen ober 21,750 SiüreS unb 29 neue ©ublonen
bejaftlte unb an biefe Sauffumme ©runbpfanbfdjulben
in ber Höfte üon 7641 Sronen 2 Safeen übernahm.
Sluf iftn gingen audft über bie SRietoerträge mit ben
Herren fallet unb Roffelet; erfterer ftatte ben obern
©eil bes SffioftnftaufeS, lefeterer bie SBoftnung in ber
Sefteune inne. ©aS Waren jebenfallS ErnftS ©dftwieger-
foftn, ber Sudftbruder Subwig Sllbreeftt HaHet< t>er mtt
SRarianne üon Ernft, einer ©oeftter erfter Efte, üer-
ftehatet war, unb ber alt SaufftauSüerWalter goft.
griebridj Roffelet.

goft. Earl Steiger (1754-1824) war 1785 in ben
©rofeen Rat eingetreten unb 1787 Saljfaffaüerwalter
geworben, als weldfter iftm eine SlmtSWoftnung in ber
Saljlammer an ber Srunngaffe jur Serfügung ftanb.
Run fonnte er ben ©ommer auf feinem eigenen Sanbgut
jubrtngen, nadjbem er fieft 1800 unb 1801 bei S. S.
©tettler ju Sönij unb eben nodft 1802 im fog. SBraunifdjen
Sdftlöfeli an ber fteutigen Süftlftrafee eingemietet ftatte;
im folgenben gaftre Würbe er SRitglieb beS StabtrateS.
gn fetner gamilie ftielt fidft bie feftöne Sdftmftjerin Rofa
güfe auf, weldje bem liebenben Stettier fo arge Siebes-
feftmerjen bereitete, bis er fie 1804 enblid) fteimfüftren
burfte. Steiger erwarb 1804 nodft einen an bas Seaulieu
anftofeenben, 2y4 gueftarten ftaltenben Slder üon grau
Seronila Henriette üon SBerbt geb. Steiger. Slber nadt)

feinem Tobt würbe ber ©eltStag über iftn auSgefprodjen,
unb bie üon ber ©efellfeftaft ju Dbergerbem beftimmten
©eltSüerorbneten bradftten baS Sanbgut auf einer ben
29. guni 1825 auf bem SBeaulieu abgeftaltenen Steigerung
jum Serfauf.
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Am 21. Juli 1802 fand auf dem Beaulieu die Ver-
kaufssteigerung statt. Das Gut fand einen Liebhaber in
der Person des Salzkassaverwalters Joh. Carl Steiger,
der dafür samt dem zum Landbau nötigen Inventar,
dem Jahresertrag an Heu, Emd, Stroh usw. 8700
Kronen oder 21,780 Livres und 29 neue Dublonen
bezahlte und an diese Kaufsumme Grundpfandfchulden
in der Höhe von 7641 Kronen 2 Batzen übernahm.
Auf ihn gingen auch über die Mietverträge mit den
Herren Haller und Rosselet; ersterer hatte den obern
Teil des Wohnhauses, letzterer die Wohnung in der
Scheune inne. Das waren jedenfalls Emsts Schwieger»
söhn, der Buchdrucker Ludwig Albrecht Haller, der mit
Marianne von Emst, einer Tochter erster Ehe, ver»
heiratet war, und der alt Kaufhausverwalter Joh.
Friedrich Rosselet.

Joh. Carl Steiger (1754—1824) war 1785 in den
Großen Rat eingetreten und 1787 Salzkassaverwalter
geworden, als welcher ihm eine Amtswohnung in der
Salzkammer an der Brunngasse zur Verfügung stand.
Nun konnte er den Sommer auf seinem eigenen Landgut
zubringen, nachdem er sich 1800 nnd 1801 bei K. L.
Stettler zu Köniz und eben noch 1802 im sog. Braunischen
Schlößli an der heutigen Bühlstraße eingemietet hatte;
im folgenden Jahre wurde er Mitglied des Stadtrates.
Jn seiner Familie hielt sich die schöne Schwyzerin Rosa
Jütz auf, welche dem liebenden Stettler so arge Liebes»

schmerzen bereitete, bis er sie 1804 endlich heimführen
durfte. Steiger erwarb 1804 noch einen an das Beaulieu
anstoßenden, 2^ Jucharten haltenden Acker von Frau
Veronika Henriette von Werdt geb. Steiger. Aber nach
seinem Tode wurde der Geltstag über ihn ausgesprochen,
und die von der Gefellschaft zu Obergerbem bestimmten
Geltsverordneten brachten das Landgut auf einer den
29. Juni 1825 auf dem Beaulieu abgehaltenen Steigemng
zum Verkauf.
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»eaulteu, ®runbtifj 1798/99.
«Ha* 3ot). «üb. «MiillcH «Aufnahme.

(Su näd&ft ift bie beeile tteubriUffrtafje.)

ES mag ftier ber Ort feht, in Serbinbung mit unfern
Slbbilbungen einiges über ben Seftanb beS ©uteS ju
biefer 3eit ju fagen. ©aS rings um bie ©ebäulieftfeiten
liegenbe Sanb ftatte nun einen giädfteninftalt oon un-
gefäftr 12 y2 gucftarten ju 40,000 Ouabratfufe unb grenjte
im Dften an bie Reubrüdftrafee, im ©üben an baS fog.
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Ve»»lieu, «rimdrifz 1708/S9.
Nach Joh, Rud, Mulle« Aufnahme,

(Zu nöchft ist die breite «eubrückstrabe

Es mag hier der Ort sein, in Verbindung mit unsern
Abbildungen einiges über den Bestand des Gutes zu
dieser Zeit zu sagen. Das rings um die Gebäulichkeiten
liegende Land hatte nun einen Flächeninhalt von un»
gefähr 12 Jucharten zu 40,000 Quadratfuß und grenzte
im Osten an die Neubrückstraße, im Süden cm das sog.
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Srüdfelbgäfeli (eine Serbtnbung nad) ber Sänggaffe),
fonft ftiefe eS an baS SBrüd- unb Reufelb. ©en üor 1735
erbauten Herrenftod erfeften wir etwas beutlidjer aus
bem Sßländften, welefteS ber SBetbel gafob Suftn am
17. SRärj 1787 aufgenommen l)at. ©emnadft beftanb er
auS einem längern H<*upttraft mit einem nadft ©üben
oorfpringenben glügel auf ber SBeftfeite. ©ie Staficftt-
ffijje ber Oftfeite, Weldfte Suftn feinem Sßländften
beifügte, läfet uns ben aus Sßleinpieb unb erftem Stödwerf

mit barüber liegenbem Eftridft befteftenben Riegbau
erfennen. ©ie fünftlerifcft ftocftfteftenben 8lnfid)ten Sa-
fonbs auS bem gaftre 1799 jetgen, bafe unterbeffen bau-
lidje Seränberungen üorgenommen worben finb, bie
oftne Zweifel SRub. Stug. üon Ernft felbft ftat auSfüftren
laffen. SRan erfennt bie neue ©eftaltang audj aus bem
©ranbrife nadft goft. Rub. SRüllerS Slufnahme beS Stabt-
bejirfs üon 1798—99. Offenbar ift ber SBeftflügel neu
aufgebaut unb burdft eine SRanfarbe erweitert Worben;
aber audft ber öftlicfte ©eil fcfteint eine Seränberung
erfaftren ju ftaben, unb ber ©arten ftat eine UmfaffuttgS-
unb Stüfemauer mit einem ©artenftäuSdjen erftalten.
©ie Sefteune ift burdft einen norbfeitigen Einbau ju
ber ©eftalt erweitert, wie fie fieft bis ju iftrem Slbbrudft
im SRärj 1929 präfentierte. Scfton finb beibe ©ebäube
mit einem Slifeableiter üerfeften. ©aS SBrunnenbaffin
üor bem Herrenftod trug bie gnitialen beS SeftfeerpaareS
Rub. Ernft, SRaria Hanta R. E. M. H. 1789. SemerfenS-
Wert ift nod) baS fleine HäuSdften am Ranbe redftts auf
SafonbS Staficftt üon ber Slbenbfeite. ES ift baS „ginfen-
ftüttlt", Wie man 1806 fagte, ober baS „ginfenftauS", Wie

es 1825 genannt wirb, im „ginfen Herb" (1787, 1802),
ber fpäter ju einer fleinen Slnlage auSgeftaltet Würbe,
Wie man baS auS SafonbS Silb unb SRüllerS ©ranbrife
bereits üermuten fann. ©ie Sejeidftnungen rufen uns
in Erinnerung, bafe man fidft ftier einft mit Sogelftellerei
abgab, gm gaftre 1806 würben baS auS ©tein erbaute
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Brückseldgäßli (eine Verbindung nach der Länggasse),
sonst stieß es an das Brück, und Neufeld. Den vor 1733
erbauten Herrenstock ersehen wir etwas deutlicher aus
dem Plänchen, welches der Weibel Jakob Kuhn am
17. März 1787 aufgenommen hat. Demnach bestand er
aus einem längern Haupttrakt mit einem nach Süden
vorspringenden Flügel auf der Westseite. Die Ansicht»
skizze der Ostseite, welche Kuhn seinem Plänchen bei»

fügte, läßt uns den aus Pleinpied und erstem Stock»
werk mit darüber liegendem Estrich bestehenden Riegbau
erkennen. Die künstlerisch hochstehenden Ansichten La»

sonds aus dem Jahre 1799 zeigen, daß unterdessen bau»

liche Veränderungen vorgenommen worden sind, die
ohne Zweifel Rud. Aug. von Emst selbst hat ausführen
lassen. Man erkennt die neue Gestaltung auch aus dem
Grundriß nach Joh. Rud. Müllers Aufnahme des Stadt»
bezirks von 1798—99. Offenbar ist der Westflügel neu
aufgebaut und durch eine Mansarde erweitert worden;
aber auch der östliche Teil scheint eine Veränderung er»

fahren zu haben, und der Garten hat eine Umfassungs»
und Stützmauer mit einem Gartenhäuschen erhalten.
Die Scheune ist durch einen nordseitigen Einbau zu
der Gestalt erweitert, wie sie sich bis zu ihrem Abbruch
im März 1929 präsentierte. Schon sind beide Gebäude
mit einem Blitzableiter versehen. Das Brunnenbassin
vor dem Herrenstock trug die Initialen des Besitzerpaares
Rud. Emst, Maria Hänni ». L. Kl. S. 1789. Bemerkens»
wert ist noch das kleine Häuschen am Rande rechts auf
Lafonds Ansicht von der Abendseite. Es ist das „Finken»
hüttli", wie man 1806 sagte, oder das „Finkenhaus", wie
es 1825 genannt wird, im „Finken Herd" (1787, 1802),
der später zu einer kleinen Anlage ausgestaltet wurde,
wie man das aus Lasonds Bild und Müllers Grundriß
bereits vermuten kann. Die Bezeichnungen mfen uns
in Erinnerung, daß man sich hier einst mit Vogelstellerei
abgab. Jm Jahre 1806 wurden das aus Stein erbaute
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SEBoftnftauS um gr. 7500, bie in ©tein unb SRieg auf-
gefüfttte ©dfteune um gr. 9000 unb baS auS Hol$ unb
Rieg befteftenbe ginfenftüttli um gr.400 eiblicft ge-
feftäfet unb branbüerfidjert. ©aS fleine Silbdften oon 1820,
nadft StettlerS Sopograpftie, jeigt uns eine nodftmalige
baulidfte Seränberung, bie Umgeftaltung ju ber Silla
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$e« $cttenftod 1787. Dftfeite.
Sa* bet 3ei*nunfl be» ©eibe» 3at. Sulin, 17. SKäts 1787.

Seaulieu, wie fie unter bem ©aljfaffaüerwalter ©teiger
(üermutlicft halb nadft ber Erwerbung) üorgenommen
Worben fein mufe. gn biefem guftanbe, mit ber
fäulengetragenen ©erraffe nadft ©üben, mit bem pradjtüollen
Slid über bie Stabt unb auf ben Sllpenfranj, blieb bie
Silla beinafte unüeränbert bis in unfere 3eit.

Sin ber Steigerung üom 29. guni 1825 fanb fidft ein
Säufer in ber Sßerfon beS Herrn Houptaunm Slnton
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Wohnhaus um Fr. 7500, die in Stein und Rieg auf»

geführte Scheune um Fr. 9000 und das aus Holz und
Rieg bestehende Finkenhüttli um Fr. 400 eidlich ge-
schätzt und brandversichert. Das kleine Bildchen von 1820,
nach Stettlers Topographie, zeigt uns eme nochmalige
bauliche Veränderung, die Umgestaltung zu der Villa

De, Herrenfto« 1787. Oftseite.
Nach der Zeichnung de« Weibe» Jak. Kuhn, 17. Mörz 1787.

Beaulieu, wie sie unter dem Salzkassaverwalter Steiger
(vermutlich bald nach der Erwerbung) vorgenommen
worden sein muß. Jn diesem Zustande, mit der säulen»

getragenen Terrasse nach Süden, mit dem prachtvollen
Blick über die Stadt und auf den Alpenkranz, blieb die

Villa beinahe unverändert bis in unsere Zeit.
An der Steigerung vom 29. Juni 1825 fand sich ein

Käufer in der Person des Herrn Hauptmann Anton
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©imon-SBftttenbadft, Seibenfabrifant unb H^nbelSmann,
fter 33,600 Sßfunb ober 25,200 Sdftweijerfranfen bejaftlte.
gm folgenben gaftre erwirfte er fidft oon ber Spital«
bireftton bie Sewilligung, jWei an baS ©ut ftofeenbe, bisher

getreibejeftntpflidftttge gucftarten einftftlagen ju
Wnnen, wogegen er ftatt beS 3eftntenS fortan einen
SobenjtnS üon 8 SRäS ©infel entridfttete.

Slnton ©ottlieb Simon (1790—1855), einer ber
Wenigen gnbuftriellen ber Stabt Sern, War eben 1825
in ben ©rofeen Rat eingetreten, 1828 würbe er SRitglieb
ber Sommiffion jur Unterfucftung ber StanbeSredftnung.
Seim politifdjen UmfcftWung beS gaftreS 1831 bureft ben
SBaftlbejirf Sftun wiebergewäftlt, würbe er gleid) Sije-
prafibent beS ©rofeen RateS unb für 1833 Sanbammann;

bie SIBaftlen als Sijepräfibent für 1834 unb als
Sanbammann füt 183i5 naftm er nidjt an, ftingegen
Wirfte er in biefen gaftren als SRitglieb beS btplomatifcften
unb beS SaubepartementeS, unb im Oftober 1836
Würbe er mit bem Sdftultfteifeen Sfcftarner unb mit Sl.
Oon ©illier lagfafeungSgefanbter. ©er fonferüatiüe Um-
feftwung üon 1850 füftrte iftn wieber in ben ©rofeen Rat
jurüd unb bradjte iftm in ben gaftren 1852 unb 1853 neuer-
bingS baS Slmt eines Sßräfibenten. ©aneben betätigte
er fidft audft in üerfdjiebenen ftäbtifdjen Seftörben. Son
1838—1844 War er Sßräfibent ber gentralüerwaltang
ber fdjweijerifdften SRobiliarüerfidfterangSgefellfeftaft, all
SerWaltangSratSmitglieb ber ^entralbaftn trat er fräftig
für bie Eifenbaftnintereffen beS SantonS Sern ein. Er
erlag am 10. September 1855 einer epibemifeften Ruftr
(ügl. aueft Serner ©ljapbucft 1858, S. 272). gn Ebuarb
SlöfcftS Siograpftie finbet fidft bei Slnlafe biefeS Hta-
fdjetbeS baS Zeugnis, Simon ftabe mit bem ernfteften
Eftarafter unb ber entfeftiebenften fonferüatiüen ©e-
finnung eine greifteit beS ©eifteS unb eine SRilbe beS

Urteils üerbunben, bie feine Srfdfteinung überall jur
SBoftltat madjten. — gn ber 1927 üon ber ©emeinbe

Keuei Setnet Xaf*enbu* 1933 8
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SimoN'Wyttenbach, Seidenfabrikant und Handelsmann,
der 33,600 Pfund oder 25,200 Schweizerftanken bezahlte.

Im folgenden Jahre erwirkte er sich von der Spital»
oirektion die Bewilligung, zwei an das Gut stoßende, bis»

her getreidezehntpflichtige Jucharten einschlagen zu
können, wogegen er statt des Zehntens fortan einen
Bodenzins von 8 Müs Dinkel entrichtete.

Anton Gottlieb Simon (1790—1855), einer der we»

nigen Industriellen der Stadt Bern, war eben 1825
in den Großen Rat eingetreten, 1828 wurde er Mitglied
der Kommission zur Untersuchung der Standesrechnung.
Beim politischen Umschwung des Jahres 1831 durch den
Wahlbezirk Thun wiedergewählt, wurde er gleich Vize»
Präsident des Großen Rates und für 1833 Landam»

mann; die Wahlen als Vizepräsident für 1834 und als
Landammann für 1835 nahm er nicht an, hingegen
wirkte er in diesen Jahren als Mitglied des diplomatischen
und des Baudepartementes, und im Oktober 1836
wurde er mit dem Schultheißen Tscharner und mit A.
von Tillier Tagsatzungsgesandter. Der konservative Um>
schwung von 1850 führte ihn wieder in den Großen Rat
zurück und brachte ihm in den Jahren 1852 und 1853 neuer»
dings das Amt eines Präsidenten. Daneben betätigte
er sich auch in verschiedenen städtischen Behörden. Von
1838—1844 war er Präsident der Zentralverwaltung
der schweizerischen Mobiliarversicherungsgesellschaft, als
Verwalwngsratsmitglied der Zentralbahn trat er kräftig
für die Eisenbahninteressen des Kantons Bern ein. Er
erlag am 10. September 1855 einer epidemischen Ruhr
(vgl. auch Berner Taschenbuch 1858, S. 272). Jn Eduard
Blöschs Biographie findet sich bei Anlaß dieses Hin»
scheides das Zeugnis, Simon habe mit dem ernstesten
Charakter und der entschiedensten konservativen Ge»

sinnung eine Freiheit des Geistes und eine Milde des
Urteils verbunden, die seine Erscheinung überall zur
Wohltat machten. — Jn der 1927 von der Gemeinde

Reue» «erner Taschenbuch 193S g
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übernommenen ©tatonftrafee auf bem Seaulieugute ift
fein Slnbenfen wadftgeftalten.

Son ber SBitwe SRofina Simon geb. SBftttenbad) ging
1 baS SBeaulieugut 1857 über an iftre Roterben, SRajor
j Eb. Sllbr. Subwig Simon, Seibenfabrifant unb SDWt-

\ glieb beS ©emeinberateS, unb grau SRarg. Earol. Ro-
fina Stabt geb. Simon, ©emaftlin beS H°nbelSmanne§
Sllbredftt Stabt, Wobei
ein UefternaftmepreiS
oon gr. 54,660 neue

\ ¦' SBäftrung üereinbart
y würbe. Radft neun

gaftren würbe Sil-
breeftt Sinbt-Simon
Sllleineigentümer, ber
fieft auS ber neuen **"S ~^-Cr»<.5=£ö>£
ftäbtifdften SBafferüer- «Ula »eanlie« 1820.

forgung 6 SRafe SJBaffer «a* ». s. steuiea zo»o«tartie.
erwarb unb jur Sirron-
bierang beS ©uteS 1871—72 mit ber Surger- unb mit
ber Einwoftnergemeinbe Sanb erwarb unb abtaufeftte.

dlad) feinem am 14. ganuar 1889 erfolgten ©obe über-
naftm ber Softn granj Sinbt-Ris, gngenieur unb San-
tonSgeometer, baS Seaulieu um ben SlnfdftlagSpreiS oon
gr. 65,000. Er üerfaufte nodft im gleidften gaftre ein
gröfeereS, an bie Reubrüd- unb Reufelbftrafee grenjenbeS
©tüd Serrain feinem ©cftwager griebr. Slb. SBäber-

Sinbt, ©mnnafialleftrer, ber ftier ein SBoftnftauS mit aus-
gebeftntem ©arten erricfttete, unb 1891 traf er mit ber
Surgergemetabe einen Sanbabtaufdft, inbem er iftr einen
auf ber Rorbweftfeite beS ©uteS gelegenen ©treifen
abtrat, ber nadft einigen gaftren teilwetfe als Saupläfee
für bie Häufet an ber Seaulieuftrafee SerWenbung lanb.
Sei biefem ©aufdft oon 1891 würbe ein SßreiS oon
Sr. 2.25 per m» üereinbart. granj Sinbt-RiS^1844—1901)
Würbe Enbe 1894 jum SRitglieb besTSfcmemTTerafeS ge-
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übernommenen Simonstraße auf dem Beaulieugute ift
sein Andenken wachgehalten.

Von der Witwe Röstn« Simon geb. Wyttenbach ging
das Beaulieugut 1857 über an ihre Noterben, Major
Ed. Albr. Ludwig Simon, Seidenfabrikant und Mit'
glied des Gemeinderates, und Frau Marg. Carol. Ro>

sin« Lindt geb. Simon, Gemahlin des Handelsmannes
Albrecht Lindt, wobei
ein Uëbernahmepreis
von Fr. 54,660 neue
Währung vereinbart
wurde. Nach neun
Jahren wurde Al>

brecht Lindt »Simon
Alleineigentümer, der
sich aus der neuen
städtischen Wasserver.
sorgung 6 Maß Wasser
erwarb und zur Arron»
dierung des Gutes 1871—72 mit der Bürger» und mit
der Einwohnergemeinde Land erwarb und abtauschte.

Nach seinem am 14. Januar 1889 erfolgten Tode über»

nahm der Sohn Franz Lindt»Ris, Ingenieur und Kan»

tonsgeometer, das Beaulieu um den Anschlagspreis von
Fr. 65,000. Er verkaufte noch in? gleichen Jahre ein
größeres, an die Neubrück» und Neuseldstraße grenzendes
Stück Terrain seinem Schwager Friedr. Ad. Wäber»

Lindt, Gymnasiallehrer, der hier ein Wohnhaus mit aus»

gedehntem Garten errichtete, und 1891 traf er mit der
Burgergemeinde einen Landabtausch, indem er ihr einen
auf der Nordwestseite des Gutes gelegenen Streifen ab»

trat, der nach einigen Jahren teilweise als Bauplätze
für die Häuser an der Beaulieustraße Verwendung fand.
Bei diesem Tausch von 1891 wurde ein Preis von
Fr. 2.25 per m' vereinbart. Franz Lindt'Risl.1844—1901)
wurde Ende 1894 zum MlWied des^Gêmemoeralës ge»

«ill» »emtte« l»20.
Räch ». L, Etenle« Tovographie.
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Wäftlt, Worauf er bie Saubireftion übernaftm, unb im
folgenben gaftre erfolgte feine SBaftl jum ©tabtpräfi-
benten.

SIlS baS Seaulieugut 1901 an bie SBitwe beS ge-
Wefenen ©tabtpräftbenten, grau £. S. Slnna Stnbt-RiS,
überging, wies eS einen giäcfteninftalt üon 383 Slren auf;
bie ©runbfteuerfdt)afeung ftieg bis 1909 auf gr. 289,500.
grau Sinbt üeräufeerte 1913—14 an ben gabrifbireftor
Sb. ©änifer—üon Suternau 22,66 Slren jum ©urcft-
fdftnittSpreife üon jirfa gr. 26.50 per m2. gn ben gaftren
1914 unb 1915 erfolgten Sanbabtretangen jur SBer-

breiterung ber Reubrüd- unb Seaulteuftrafee, unb 1918
erwarb bie Etawoftnergemeinbe einen Sompler. üon
80 Slren jum Sßreije üon gr. 22.50 per m» für ben
beabftcfttigten Reuhau beS ©nmnafiumS, woju fieft ber
Sßlafe in ber golge allerbingS als ju befcftränft erwies,
©er Reft beS ©uteS mit ben ©ebäuben, nodt) 270 Slren
ftaltenb, mit einer ©runbfteuerfeftafeung üon gr. 238,670,
ging 1920 um gr. 900,000 an bie Sernifcfte SBoftnungS-
genoffenfdjaft über, ©iefe üeräufeerte baS ©errain ab'
jdftnittweife, worauf 1925 bie Ueberbauung einfefete, bie
lefet eben iftrem Enbe nafte ift, fo bafe nur nod) bie ber
©emeinbe geftörenbe giädje frei liegt, ©abei ift bie
©imonftrafee entftanben unb ber HodjfelbWeg unter
Slbänberung feines RamenS jur Hodjfelbftrafee bis jur
Reubrüdftrafee oerlängert Worben. ©ie alte Silla Seau-
leiu fteftt nun, etwas fterauSgepufet, eingeengt burdft bie

neuen Häuferreiften, inmitten eines mobernen SBoftn-
quartierS unb ftat iftre einft berüftmte StuSficftt unb freie
Sage eingehüfet.

fjtau SR. ®unn-£inbt toteren toit füt bie Uebetlaffung
bet beiben Originale Oon fiafonb, $ettn ©tabtgeometet Sllbreeftt
füt bie Anfertigung ber 3ei<ftnungen ben beften £>anf aus.
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wählt, worauf er die Baudirektion übernahm, und im
folgenden Jahre erfolgte seine Wahl zum Stadtpräsi»
denten.

Als das Beaulieugut 1901 an die Witwe des ge>

wesenen Stadtpräsidenten, Frau C. L. Anna Lindt'Nis,
überging, wies es einen Flächeninhalt von 383 Aren auf;
die Grundsteuerfchatzung stieg bis 1909 auf Fr. 289,500.
Frau Lindt veräußerte 1913—14 an den Fabrikdirektor
Ed. Däniker—von Luternau 22,66 Aren zum Durch>
schnittspreise von zirka Fr. 26.50 per ra". In den Jahren
1914 und 1915 erfolgten Landabtretungen zur Ver>
breiterung der Neubrück> und Beaulieustraße, und 1918
erwarb die Einwohnergemeinde einen Komplex von
80 Aren zum Preise von Fr. 22.5« per m» für den
beabsichtigten Neubau des Gymnasiums, wozu sich der
Platz in der Folge allerdings als zu beschränkt erwies.
Der Rest des Gutes mit den Gebäuden, noch 270 Aren
haltend, mit einer Grundsteuerfchatzung von Fr. 238,670,
ging 1920 um Fr. 900,000 an die Bernische Wohnungs-
genossenschaft über. Diese veräußerte das Terrain ab»

schnittweise, woraus 1925 die Ueberbauung einsetzte, die

letzt eben ihrem Ende nahe ist, so daß nur noch die der
Gemeinde gehörende Fläche frei liegt. Dabei ist die
Simonstraße entstanden und der Hochfeldweg unter
Abänderung seines Namens zur Hochfeldstraße bis zur
Neubrückstraße verlängert worden. Die alte Villa Beau»
leiu steht nun, etwas herausgeputzt, eingeengt durch die

neuen Häuferreihen, inmitten eines modernen Wohn»
quartiers und hat ihre einst berühmte Aussicht und freie
Lage eingebüßt.

Frau M. DunwLindt sprechen wir für die Ueberlassung
der beiden Originale von Lafond, Herrn Stadtgeometer Albrecht
für die Anfertigung der Zeichnungen den besten Dank aus.
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